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K R I S I S

|)errieh, meine ©amen, meld) traurige SJÎienen,

SBie fifcet \i>t ba, üergelftert, üerftört.

33on £)effe finb neue ©ebidjte erfdjienen,

Gfntfefclicf) ju lefen! Sôir finb empört,

©arin ift toon fdbeufjlicben fingen bte Sîebe,

SBon faufen unb fdjlafen nadj S3arbetrteb!"

Unb roie er natter in furchtbarer £)ebe

©te Sobeéangft ficb toom «^erjen febrieb.

3mar meift man ja gut, trie mir alle eë treiben.

Unb eê efelt unê fetjr toor ber Äreatur.

©ocb, Herrgott! ©aê barf man nicbt nieberfdjreiben.

SBo bleibt ba baê ©ebone? ©ie Literatur?"

^aja, meine ©amen, bie ©adbe ift bitter.

Gfin ^eiliger ^at ©retf am ©cbulj.

Vielleicht aber brüllt bier binter bem ©itter
Gfin Sier bem ©cbladbter Vergeltung gu.

£>b brüllen nocb Äunft ffV baê bleibt ju entfdbeiben.

©terbt immer unb t>ornel)m in ©dbönbeit babin.

Gfr blutet am ©itter in febeufilieben Seiben

Unb greift oergmeifett nacb ©Hierin! scmmum

SBaljltag. ftä) brüte über bem Stimm»

jetfcl. SBer Ijat bie Gctjre? (Sin recfjt Ijett»

1er SOÎoment!

Saut Steuerungen aftioer Sßolitifer ift

jet es? Sfcmtdjen eine Slngefegenfjeit boll
erbriiefenber SDÎûïjett unb 33ürben" für
feinen Sräger. Eine Satfadje, bie idj übri»

genë aud) in §unberten bon SJÎefrologen

immer mieber unb fdjriftlid) beftätigt

finbe!
SJatjer alfo unb meil id) eben nod) ein

§erj fjabe, barf icfj meinem lieben

greunbe unb Wönner Sijlariuê, beffen

SJîame auf ber SBafjflifte an erfter Stelle

ftefjt, meine Stimme n i dj t geben.

SJÎein nidjt! Sinö lauter roofjlroollenber

greunbfdjaft unb aufrichtiger Sanfbarfeit

nidjt!
Sfber mein SBiberfadjer, ber grofje

,Stunft»33erbammer unb Âttfd)»SDÎâjen, ber

SßhtS ©rofjfopf ber befommt fie. Sîadje

ift füfj! Unb Sarmfjerjigteit eine Sugenb!

Sogif ober nidjf? Xmm
*

Sange fjat bie Sibung gebauert unb
ber ôeimroeg ift meit. Sie Eintabung beê

Slutobefiberë jum SÜtitfaljren mar oppor»
tun fdjon an unb für fidj unb meil
baë mirb auêfommen. Sie fteigen in ben

SBagen, beibe angenetjm bebufelt nadj ben

biberfen S8rûberfdjaftê=Sfngeboten unb ben

entfpredjcnben SSegiefjungen unb foê gefjt
bic galjrt in bie ffare SJÎadjt fjinauê.
lempo 80! gafjr' bod) nöb fo berrudt!"
flagt ber ©aft, unb geifteêabtoefcnb ent»

gegnet ber anbere: fta fo, idj fja g'meint,
Su fafjrift!"

J>£ R SWUNf f EPfEH'UNO AUSflUCSûRî

BAD RAGÂZ
PER HElLfiRUNrfEN GECfcN_GlCrt_T-

,US«ünn i,u*'n üAi v e R n £ m « 5 « u Rt » u

2£u§ bem bernifefeen Sftuftf leben

Scr £err Dberftfcutnant tratet ©eige,
ber §err ©rofjrat fjämmert Älabier, bie

grau ©rofjrat fdjabt Eeffo. SBaë fie fpie»

len, fjat einmal SDÎojart fomponiert.
SBafjrfdjeinfidj fjat er ficfjê nidjt fo fdjön
borgeftefft. SDÎitten im Stunftgenufj gefjt
'ë Süti unb in beu patrijifdjen Salon
ftambft baê fjetein, ioaë ber Serner einen

ïfdjugger nennt. Sie Qfnftrumente fdjmei»

gen unb ein Kleeblatt bon SDÎâufern ftefjt
offen, enblidj: 3Baë toeift?" Sarauf
ber biebere £>üter beë ©efetjeê: ,,llf ber

Straft fjet mi e Stubent agfjaue, i fötti
fjurtig ba oudje gafj eë toärbi ba e

gtoüffer SUÎojart fdjuberbar mifjfjanbfet!"
*

SMfjret be Efjaib ufje uè em Sfjeater"
baê ift ber Senor jeber Dpernbefpre»

djung eineê bernifdjen Äritifers, loenn
unfere SSüfjne eê ioagt, einmal cin SBerf

SBagnerë ju bringen. SBagner ift bom»

baftifd), beraltet, tjtj^etteutonifcr) meifj
ber ©ugger, toaê nodj affeê. jebenfallê
toettert ber Âritifuë immer unb immer
mieber gegen ben 93at>reutfjer. SJÎa fcfjön,
baë ift feine Sßribatfadjc. Selbiger Ärt»
tifer aber beranftaltct gerne mit beu

Äünftfern, bie er fritifiert, Stänkerte

mafjrfdjetnlidj, um fie jtoedê fpäterer S3e»

fprecfjung redjt genau fennen ju fernen.
SBieber ein Äonjert mit jtoei ftimmge»
toaltigen SJJJannen, ber ßritituS am Sia»
bier toaê jiefjt am meiften? §urrafj,
SBagner! Sa gefjen bie Seute immer in
Sonjert ober Sfjeater, toenn ber gute
offe SBagner auf bem Repertoire ftefjt.
SDÎit bem Efjaib fafjt fidj ôppiê berbiene

rüfjret ne toieber inne!" Ser SBagner»

freffer unb gebergetoaltige beranftaltct
ein SBagnerfonjert. SBie toirb feine nädjfte
Ätitif einer SBagneroper lauten?

*
ftm Stafinofaal. Slbonnementêfonjert.

grife_ SBrun, ber Stabgetoaltige, berfudjt

ju birigieren. ftm Sfubitorium bie Seute

Äopf an Äopf, bie oberen ^efjntaufenb
natürfidj baê ganje Sfjatrijiat. gragt bie

grau bon 1. bie 3Jîabame be 2).: SBa»
rum ifd) edjt Euer SDÎa nüb ië Äonjärt
djo?" Sier fjet ebbe gar feiê $nter»
effe für Soifette." mu:mu

©ruf? auê Uti
©rojjeg Ereignis in Soni gifdjerë

Aiuljftall. 3toillingéfâfber! S3aff, ftaunenb,

finnenb ftefjt ber Soni fjinter ben beiben

SJÎeugeJburten, bis enblidj bië enblidj
bie Erfenntnië in itjm ausbricht:

S)tu»mt! SDîefj afë ä i s, baë fjau»i

fdjo immer bänft. Slber be grab j ro ä i

nä»näi!"

(Sôîittlertoeile fjatten fidj bie beiben

Atälber ju ftattlidjen SRinbern cnttoirfclt.)

ftn einer bulgarifdjett SUeinftabt fon»

jertiert am Sîadjmittag auf bem Eorfo
eine SUtilitärfapclfe. Ser Sirigent, feiner
SBürbe ftofj betoufjt, taftiert toader jur
Sdjau. Saë Sf?ublifum unterfjält fidj, bie

SDÎufif beflügelt bie ©efprädje, man adjtet

ifjrer faum. 9îur ein ©eneraf toenbet ben

33Iid nicfjt Oon ber Äapeffe. ßr ift getoifj

fefjr mufifberftänbig, ber alte §err
SBIidt er aber immer fo martialifdj? ft\t
bie marfante 3"rneêaber auf ber Stirn
fo toie bie golbenen treffen ein $e\a)en

feineê S3erufesV
Sa erljebt er fidj, er gefjt an ben SJht»

fifpabillou, er toartet fauernb eine SBeife.

ftety fjabe idj eê toieber gefefjen,"

fdjreit er plöfejidj, je^t fjab' idj eë toie»

ber gefefjen!" fdjreit ber alte ©eneraf ben

§oboiften an: Sie fpielen ja nur, toenn

ber Äapellmeifter Sie anfiefjt, SDÎann!

Unb toenn er toeggudt, fjören Sie gleid)

auf! Saë ift eine uuberfdjämte gaul»

fjeit!"
Ser Äapeffmeifter ftürjt untergeben

fjinju, berfudjt ju interbenieren: SBenn
ber SDÎann nicfjt fpielt, fo fjat er Sßaufe,

uub toenn idj ibn anfefje ."

ftm Sienfte beê Sïônigê gibt eê feine

Staufen", brüllt ber ©eneral forfdj unb

gefjt touterfüKt ab.
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Herrjeh, meine Damen, welch traurige Mienen,

Wie sitzet ihr da, vergelstert, verstört.

Von Hesse sind neue Gedichte erschienen,

Entsetzlich zu lesen! Wir sind empört.

Darin ist von scheußlichen Dingen die Rede,

Von saufen und schlafen nach Barbetrieb!"
Und wie er nachher in furchtbarer Oede

Die Todesangst sich vom Herzen schrieb.

Zwar weiß man ja gut, wie wir alle es treiben.

Und es ekelt uns sehr vor der Kreatur.

Doch, Herrgott! Das darf man nicht niederschreiben.

Wo bleibt da das Schöne? Die Literatur?"

Jaja, meine Damen, die Sache ist bitter.

Ein Heiliger hat Dreck am Schuh.

Vielleicht aber brüllt hier hinter dem Gitter
Ein Tier dem Schlächter Vergeltung zu.

Ob brüllen noch Kunst sei, das bleibt zu entscheiden.

Sterbt immer und vornehm in Schönheit dahin.

Er blutet am Gitter in scheußlichen Leiden

Und greift verzweifelt nach Glyzerin! JàbBà-r

Logik
Wahltag. Ich brüte über dem Stimmzettel.

Wer hat die Ehre? Ein recht heikler

Moment!
Laut Aeußerungen aktiver Politiker ist

jeces Aemtchen eine Angelegenheit voll
erdrückender Mühen und Bürden" für
seinen Träger. Eine Tatsache, die ich übrigens

auch in Hunderten von Nekrologen

immer wieder und schriftlich bestätigt

finde!
Taher also und weil ich eben noch ein

Herz habe, darf ich meinem lieben

Freunde nnd Gönner Hhlarius, dessen

Name auf der Wahlliste an erster Stelle

steht, meiue Stimme nicht geben.

Nein nicht! Ans lauter wohlwollender

Freundschaft und aufrichtiger Dankbarkeit

nicht!
Aber mein Widersacher, der große

Kuust-Berdammer und Kitsch-Mäzen, der

Pius Großkopf der bekommt sie. Rache

ist süß! Und Barmherzigkeit eine Tugeud!

Logik oder uicht? à>°t>>
-i-

Lange hat die Sitzung gedauert und
der Heimweg ist weit. Die Einladung des

Autobesitzers zum Mitfahren war opportun

fchon an und für sich und weil
das wird auskommen. Sie steigen in den

Wagen, beide angenehm beduselt nach den

diversen Brüderschafts-Angeboten und den

entsprechenden Begießuugen und los geht
die Fahrt in die klare Nacht hinaus.
Tempo 80! Fahr' doch nöd so verruckt!"
klagt der Gast, und geistesabwesend
entgegnet der andere: Ja so, ich ha g'meint,
Du fahrist!"

Sä»
oey rtl.Il.«KU^rl^kt I^ce" LlLttk

Aus dem bernischen Musikleben
Ter Herr Oberstleutnant kratzt Geige,

der Herr Grvßrat hämmert Klavier, die

Frau Großrat schabt Cellv. Was sie spielen,

hat einmal Mozart komponiert.
Wahrscheinlich hat er sichs nicht so schön

vvrgestellt. Mitten im Kunstgenuß geht

's Lüti und in den Patrizischen Salon
stampft das herein, was der Berner einen

Tschugger nennt. Die Instrumente schweigen

und ein Kleeblatt von Mäuleru steht

offeu. Endlich: Was weit'r?" Darauf
der biedere Hüter des Gesetzes: Uf der

Straß het mi e Student aghaue, i sötti

hurtig da ouche gah es wärdi da e

givnsser Mozart schuderbar mißhandlet!"

Rühret de Chaib uße us em Theater"
das ist der Tenor jeder Opernbesprechung

eines bernischen Kritikers, wenn
unsere Bühne es wagt, einmal ein Werk

Wagners zu bringen. Wagner ist

bombastisch, veraltet, hyperteutonisch weiß
der Gugger, was noch alles. Jedenfalls
wettert der Kritikus immer und immer
wieder gegen den Bayreuther. Na schön,

das ist seine Privatsache. Selbiger Kritiker

aber veranstaltet gerne mit den

Künstlern, die er kritisiert, Konzerte
wahrscheinlich, um sie zwecks späterer
Besprechung recht genau kennen zu lernen.
Wieder ein Konzert mit zwei stimmgewaltigen

Mannen, der Kritikus am Klavier

was zieht am meisten? Hurrah,
Wagner! Da gehen die Leute immer in
Konzert oder Theater, wenn der gute
olle Wagner auf dem Repertoire steht.

Mit dem Chaib laht sich öppis verdiene

rühret ne wieder inne!" Der Wagnerfresser

und Federgewaltige veranstaltet
ein Wagnerkonzert. Wie wird seine nächste

Kiitik einer Wagneroper lauten?
»

Im Kasinosaal. Abonnementskonzert.
Fritz Brun, der Stabgewaltige, versucht

zu dirigieren. Im Auditorium die Leute

Kopf an Kopf, die oberen Zehntausend
natürlich das ganze Patriziat. Fragt die

Frau vvn X. die Madame de I.: Warum

isch echt Euer Ma nüd is Konzärt
cho?" Aer het ebbe gar keis Interesse

sür Toilette." .^u

Gruß aus Uri
Großes Ereignis in Toni Fischers

Kuhstall. Zwillingskälber! Baff, staunend,

sinnend steht der Toni hinter den beiden

Neugeburten, bis endlich bis endlich

die Erkenntnis in ihm ausbricht:

Nu-nu! Meh als äis, das han-i

scho immer dänkt. Aber de grad zwäi
nä-näi!"

(Mittlerweile hatten sich die beiden

Kälber zn stattlichen Rindern entwickelt.)

Jn einer bulgarischen Kleinstadt
konzertiert am Nachmittag auf dem Corso
eine Militärkapelle. Der Dirigent, seiner
Würde stolz bewußt, taktiert wacker zur
Schau. Das Publikum unterhält sich, die

Musik beflügelt die Gespräche, man achtet

ihrer kaum. Nur ein General wendet den

Blick nicht von der Kapelle. Er ist gewiß

sehr musikverständig, der alte Herr
Blickt er aber immer so martialisch? Ist
die markante Zornesader auf der Stirn
so wie die goldenen Tressen ein Zeichen

seines Berufes?
Ta erhebt er sich, er geht an den

Musikpavillon, er wartet lauernd eine Weile.

Jetzt habe ich es wieder gesehen,"

schreit er plötzlich, jetzt hab' ich es wieder

gesehen!" schreit der alte General den

Hoboisten an: Sie spielen ja nur, wenn
der Kapellmeister Sie ansieht, Mann!
Und wenn er wegguckt, hören Sie gleich

auf! Das ist eine unverschämte Faulheit!"

Der àpellmeister stürzt untergeben

hinzu, versucht zu intervenieren: Wenn
der Mann nicht spielt, so hat er Pause,

und wenn ich ihn ansehe ."

Im Dienste des Königs gibt es keine

Pausen", brüllt der General forsch und

geht wuterfüllt ab.
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Traktandum: Soloeinlage

Ter Siebertranj am Sera, ftanb
tatfädjlidj in einer toidjtigcn, rjefitgeê
jntcreffe fjcifdjenben Sßeriobe. Er tooffte
am 29. Scjcmber im SBilben Wann"
einen ©djlufeaoenb arrangieren; baju ma»
ren Sorftanbsfitjungcn auf Sorftanbê»
fitjungen unumgängfidjc 9ïottoenbigfci»
ten, um baë Programm beë S.reinê
toürbig jufammenjufteflert. Sie Sdjlung»
gener. ©ebolterung toar burd) ibre fdjtoer
m befriebigenben Slnfprüdje unb ir)rc fen»
genbc Aîrttif bcrüdjtigt.

Sdjippef, ber 5j)rotoïoïïfûl)rer, getraute
ftd) einmal, alê ibm ber Sdjreibframpf
m übcrtoältigen brofjtc, ben Sßräfibcnten
anzufragen: ab Sorfdjfäge, bic nid)i"bc»
fdjfoffcn toürben, bod; inë SßrotDtofl auf»
genommen merben fällten. Sa fuhr ibn
biefer aber bôë an: ob er ntdjt meb,r jn»
tereffe an ber ganjen Sadje habe, ba»
fei bocf) felbftoerftänblidj. ftu toaë foïï
beim baê SßrotofofI taugen, toenn ntdjt
affeê brin ftefjt, toaê bon SSidjtigfci* ift?"
SJÎun, ba in einem borftanb jeber für
toidjtig nimmt, toaê ibm auë bem SJÎaul
rutfdjt, fo befam eê Sdjippcl toeiter mit
bem Ärampf ju tun unb fein ©efjirn
toar nur nodj cin Sorftanbêibeenreflej.;.

Saë toicfjtigftc Sraftanbum toar bic
Seftimmung einer Sängerin für Solo»
einfagen. Sarüber lautet baë Sßrotofolf
bom 24. Sîobember:

BASEL
Hotel Metropole-Monopole
Das komfortable Hotel - Fließ. Wasser u. Tel. in
all. Zimmern - Garage - Restaurant - Tea-Room
Conditorei - Konzert-Bierhalle - Tel. S 3674.

N. A. MISLIN, Direktor.

gttfc 3aggei" beantragt, grau Sr.
SDÎiïïi ju engagieren, fic fei eine gebo»
reue Sdjfunggcrin unb meife eine Stirn»
nie auf, toie feine jtoeite. SJÎUr befürdjtet
cr, unfer 33crcin toerbe ifjr ju menig
fein, audj fjat cr gefjört, bafj fie fjorrenbe
Summen für jtoei ober bret laufige Sieb»

djen berlange.
Ser Sßräfibent erfudjt, oon biefer Stuê»

toabf Umgang ju nefjmen. grau Sr.
SDîiffi tourbe bor brei jafjrcn angefragt
unb ba fjabe fie einen faugroben Srief
gefdjrieben: SBir fjätten eê, glaube fie,
ein toenig Ijodj im Sopf, baf} toir fic cn»
gagicren mofften. SBas fic au §oncrar
berfange, baê fdjfügc nidjt einmaf eine

oollgcftopftc Sdjlunggenerfirdjc fjerauê.
Sic tooflc ben 33erein nicfjt mit einem
einzigen Scfijit ruinieren, bafür finge er

ju fd'jfccfjt.

Son biefer grau SDÎifli, bie fidj fälfdj»
fid) ben Softortikl ifjreë SDÎanncê an»
eignet, toirb gebüf.rcub Sfbftanb genom»
men unb ber Sije»Sprâfië fdjlägt gräu»
lein Çedjler bor, bie frob fein toerbe, cin»
mal bor ber breitern Deffentlidjfeit ju
fingen, fie ift erft biefeë grüfjjafjr alë
bipl. Sängerin entlaffen toorben. Er
fjabe fic jtoar erft einmaf im engem
Aireis gefjört unb ba fjätten bie Sinter jten
öfters gerufen: Sitte lauter! Sa tfjr Sa»
tcr aber Screinsmitgfieb ift uub ifjre
Stimme rüfjmc, fo fönne man eê ja ein»
maf mit ifjr probieren.

Sei' Sßräfibent toinft ab: gür fofdje
Experimente mit Anfängerinnen fei cr
ttidjt ju Ijaben, bafür ift ifjm ber Serein
bann bodj ju lieb. SBenn ifjr ber Sßicpä
beim Singen auêgefje, bann trage cr bie

3?eranttoortuug unb mit ibm ber ganje
SJorftanb. SDÎan befdjficfjt, bic fernere
Snttoidlung grf. ôedjfiê, bic nod) ju beu
fcfjönften Hoffnungen berechtigt, abjutoar»
ten unb ein ftârfereê Organ ju enga»
gieren.

Ser SDÎateriafbertoaltcr macfjt ben Sor»
fcfjfag, grf. Sudler toieber ju nebmen;
fie fjabe jtoar ettoaê auêgefrâfjt, in ber
ööfje fdjerbefe fie toie eine alte Srom»
petc, aber bafür fteïïe fie feine Stnfprüdje
unb toenn man ifjr ein Sdjinfenbrol unb
baju einen Sreier fpenbicre, bann fei
fie glüdlidj.

Sarauf erroibert "ber Sßräfibent, an bic
fjabe er jetjt toirflidj nidjt gebaebt; fo
fdjfcdjt finge fic eigentlidj gar nicbt, eë

fei mefjr ifjre Säfjfidjfeit, afê ifjr ®e»

fang, toaê bic Seute abfdjredc. SDÎan börc
fie toenigftcnê bië jum roten Ddjfen"
unten. Setreffcnb ibr Scfjcrbcln, baë ge»
toifj bon ifjrem unfuftibierten Sfnfatj fjer»
rüljrc, fönne man ja biesbejügfidj bei

ibr borftetlig merben, bamit fie fidj baë
in ^ufunft bei unë abgeraöljnc. SDcit gu»
tem SBiffen fönne man biet erreidjen.
Slîatûrlidj müffen toir mit unfern fdjtoa»
djen ginanjen redjncn, aber eê macfjt fid)
audj fdjledjt, fnauferig ju fein. Sic mufj
ein ridjtigeê Sfîadjtcffen fjaben unb nidjt
nur ein Sdjinfcnbrot ober gar ein Scr»
befnt, mic ber Äafficr borfjin meinte.
(©elädjter!)

Sei ber Sfbftimmung finb 4 SDÎann für,
2 toiber grf. Sudler. Ser Sfftuar toirb
angeroiefen, ifjr im befprorijeueu Sinuc
SDÎitteifung ju madjen."

grl. Sudler fafj mit iljrer jüngern
Sdjlocftcr beim Sîaffee, afê fic bic Ein»
labung crfjieft.

Sie Sereinêmeicr mclbcn fid) toieber
mit ifjrem Sdjlufjrummel einftim»
mig munberfdjönc Stimme fidj jur
Ebrc anrecfjnen "

Sfatürfidj toieber gratiê, ba toäreft
bu toofjl bumm!"

Sie foffen bodj bie SDÎiïïi netjmen,
eine grau Softor, baê jiefjt. Sfber ber
Softor ift ja im Sängcrbunb, ber toürbe
biefe SRciêlâuferci nicfjt geftatten. Uebri»
genë gratiê bu toeifjt, toaê id) mir
baë fetjte mal babei gebadjt fjabe. Sfber
bie toiffen fidj bodj nidjt ju benehmen!
Ella bat lemljin an einer SIbcnbunter»
fjaltung gefungen unb bafüc alë ©efdjenf
ein tounbcrboffeê Äaffceferbicc für fedjê
Serfonen, erfjaften. jdj fdjreibe ab ober
fteïïe meine gorberungen: 50 gr. für
12 Sieber."

Saë madjt 4 gr. 16 pro Stüd, eine
fcfjtoierigc Scrcdjnung, Sfnni!"

SDÎadj' feine bummen SBitje v>ebi, ober
idj fraij bidj fdjlicfjïidj fing id) nidjt
ju meinem Vergnügen."

Tcr Siebertranj am Scrg mufjte ine»

gen biefer berflijten Soloeinlage nodj»

Graue Haare verschwinden
unauffällig und ^s^lut iicher
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Ter Liederkranz am Berg stand
tatsächlich in einer wichtigen, heftiges
Interesse heischenden Perivdc. Er wollte
am 29. Tezember im Wilden Mann"
einen Schlußabend arrangieren; dazu waren

Vorstandssitzungen auf Vorstauds-
sitzungen unumgängliche Notwendiglei
ten, um das Programm des Vereins
würdig zusammenzustellen. Die Schlung-
gener Bevölkerung war durch ihre schwcr
zu befriedigenden Ansprüche und ihre
sengende Kritik berüchtigt.

Schippel, der Protokollführer, gen'aine
sich einmal, als ihn der Schreibkrampf
zu überwältigen drohte, dcn Präsidenten
anzufragen: ob Vorschläge, die nichi
'beschlossen würden, doch ins Protokoll aus
genommen iverden sollten. Da fuhr ihn
dieser aber bös an: ob er uicht mehr
Interesse an der ganzen Sache habe, das
sei doch selbstverständlich. Zu was svll
denn das Protokoll taugen, wenn nicht
alles drin steht, was von Wichtigkeit ist?"
Nun, da in einem Vorstand jeder sür
wichtig nimmt, was ihm aus dem Maul
rutscht, so bekam cs Schippel wcitcr mit
dcm Krampf zu tun und sein Gehirn
war nur noch ein Porstandsideenresler.

Tas wichtigste Traktandum war die
Bestimmung einer Sängerin für Solo-
einlagen. Darüber lautet das Protokoll
vom 24. November:

lwtkl IVIktfopolö-lVIonopole
vas komlortaoie ttotei - rNielZ. Wasser u. 1'el. in
»».wimmern - (Zaraxe - Restaurant - rea-koom
Lonciitorei - Kon-ert-Liernalle - ?e>. 8 Z674.

kl. à. iVlI8t.II», Direktor.

>'^ritz Zagger beantragt, Frau Tr.
Milli zu engagieren, fie sei eine geborene

Schlunggcrin und weise cine Stimme

ans, wie keine zweite. Nur befürchtet
er, unser Verein werde ihr zu wenig
sein, auch hat er gehört, daß sie horrende
Summen für zwei oder drei lausige Liebchen

verlange.
Der Präsidcnt ersucht, von dieser Auswahl

Umgang zu nehmen. Frau Dr.
Milli wurde vor drei Jahren angefragt
und da habe sie einen saugroben Brief
geschrieben: Wir hätten cs, glaube sie,
eiu wcnig hoch im Kopf, daß wir sic

engagieren wollten. Was sie an Honorar
verlange, das schlüge nicht einmal einc
vollgestopfte Schlunggencrkirchc heraus.
Sic wolle den Verein nicht mit einem
einzigen Defizit ruinieren, dafür singe er
zu schlecht.

Von dieser Fran Milli, die sich fälschlich

deu Doktortit.l ihres Manncs
aneignet, wird gebül rend Abstand genommen

und der Vizc-Präsis schlägt Fräulein

Hechler vor, die froh sein werde,
cinmal vor der breitern Oeffentlichkeit zu
singen, sie ist erst dieses Frühjahr als
dipl. Sängerin entlassen worden. Er
habe sie zwar erst einmal im engern
Kreis gehört und da hätten dic Hinterstcn
öfters gerufen: Bitte lauter! Da ihr Vater

aber Vcreinsmitglied ist und ihre
Stimme rühmc, so könne man es ja
einmal mit ihr probieren.

Tet Präsident winkt ab: Für solche

Experimente mit Anfängerinnen sei er
nicht zn haben, dafür ist ihm der Verein
dann doch zu lieb. Wenn ihr dcr Pieps
beim Singen ansgehe, dann trage er die

Verantwortung und mit ihm der ganze
Vorstand. Man beschließt, die fernere
Entwicklung Frl. Hechiis, die noch zu deu
schönsten Hoffnungen berechtigt, abzuwarten

und ein stärkeres Organ zu
engagieren.

Der Materialverwalter macht den
Vorschlag, Frl. Buckler wieder zu nehmen;
sie habc zwar etwas ausgckräht, in dcr
Höhe scherbele sie wie eine alte Trompete,

aber dafür stelle sie keine Ansprüche
und wenn man ihr ein Schinkenbrol und
dazu einen Dreier spendiere, dann sei
sie glücklich.

Taranf erwidert der Präsident, an die
habe er jetzt wirklich nicht gedacht; so

schlecht singe sie eigentlich gar nicht, es
sei mehr ihre Häßlichkeit, als ihr
Gesang, was die Leute abschrecke. Man höre
sie wenigstens bis zum roteu Ochsen"
nnten. Betreffend ihr Tcherbeln, das
gewiß vvn ihrem unkultivierten Ansatz
herrühre, könne man ja diesbezüglich bei
ihr vorstellig werden, damit sie sich das
in Znknnft bei uns abgewöhne. Niit
gutem Willen könne man vicl erreichen.
Natürlich müssen wir mit unsern schwachen

Finanzen rechnen, aber es macht sich

anch schlecht, knauserig zu sein. Sic muß
ein richtiges Nachtessen haben und nicht
nur ein Schinkenbrot oder gar ein
Servelat, wic dcr Kassicr vorhin meinte.
(Gelächter!)

Bei der Abstimmung sind 4 Mann für,
2 Wider Frl. Buckler. Ter Älinar wird
angewiesen, ihr im besprochenen Sinne
Mitteilung zu macheu."

Frl. Buckler saß mit ihrer Migern
Schwester beim Kaffee, als sie dic
Einladung crhiclt.

Tie Vereinsmeier melden sich wieder
mit ihrem Schlußrummel einstimmig

wunderschöne Stimme sich zur
Ehre anrechnen "

Natürlich wieder gratis, da wärest
du Wohl dumm!"

Sie sollen doch die Milli nehmen,
eine Frau Doktor, das zieht. Aber der
Doktor ist ja im Sängerbund, der würde
diese Reislänfcrei nicht gcstattcn. Uebri-
gcnS gratis du weißt, was ich mir
das letzte mal dabei gedacht habe. Aber
die wissen sich doch nicht zu benehmen!
Ella hat letzthin an cincr Abcndunter-
haltung gcsnngen und dafür als Geschenk
ein wundervolles Kaffeeservice für sechs

Personen, erhalten. Ich schreibe ab oder
stelle mcine Forderungen: 59 Fr. für
12 Lieder."

Das macht 4 Fr. 16 pro Stück, eine
schwierige Berechnung, Anni!"

Mach' keine dummen Witze Hedi, oder
ich kratz dich schließlich sing ich nicht
zu meinem Vergnügen."

Ter Liederkranz am Berg mußte wegen

dieser verflixten Solocinlage noch-

unauffällig un<t -^5">ur ^ii-ker
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mais feinen gefautten SBorftatrb ciubcru»

fen. Sdjippcl trug ein:

Ser Sßräfibent berlieft ein Schreiben

grl. Sudferë, bic ftd) ntit einem rebn

gierten Smtorar bon 30 gr. cinberftan»
beu erflärt, ein Sutjcub Sieber einfadjern
®enre8 ju fingen. Oer äußert fid) ba^i
folgendermaßen: grf. Sudler mirb mit
junefjmenbcm Sllter unb eutfpredjcuber

Sdjönfjeit nod) eingebifbet. Sic foffte frob
fein, toenn man ifjr überfjaupt geftattet,

in unferm Serein ju fingen. Unfere Slut»

mort mirb fein: Ucbcrfjaupt feine Sint»

mort! Sie alte Sräfjamfel foff bafjeim

ibrem Srijüttftcin borfingen! (Sfffgcmci»

nes ©elädjter!) jdj fdjlagc beêfjalb grf.
Sedjfer bor; idj bin überjeugt, fte mirb
ibren SDÎann fteffen. Sfud) meine grau
fagte mir geftern, fic fjabe eine fefjr ftjm»

patf)ifd)c Stimme. Ser Saal im StBrtben

SDÏanh" ift ja nidjt grofj unb bic Uebel»

hörigen fönnen fdjlicfjfidj bom fitjeu. Un»

fer Engagement mirb ifjr ficfjer bic Sauf»

bat)« ebnen. Sie öauptfadjc ift, menn ifjr
Sîame in ber Reifung gebrüdt mirb, 9tc»

baftor Sdjfumpf ift ja Efjrenmitglicb
unfereS Sereins, cr roirb fte fdjon rüb»

men, bafj bic Sdjloartcn fradjen.
Scr SAn-ftanb gefjt mit beut Srafi=

beuten einig unb ber Stftuar luirb auf»

geforbert, um baë gräufein ju merben.

Sie nabm mit Stirnen in ben Singen

an unb berjicfjtete jugunften ber Ser»

einsfaffc auf cin Honorar.
SBatb bürften bie ¦Sdjfunggcner in iljren

Slicueften Sfiacfjricrjten" fefen: Eë iff bem

Sieberfranj am Scrg" ju feinem Scfjfufj»

abenb am 29. bë. im SBilben SDÎann"

gelungen, bic junge Sängerin grf. jba
Sedjfer für einige Soloeinlagen ju ge

toinneu. Sic ftjmpaffjifdjc, in ber Sfütc
ibrer Sunft ftefjenbe Sängerin, bic unter

Sßrof. Stifter ifjre Stubien mit großem

Erfolg abgefdjfoffcn Ijat, fcljrte fürjfidj
in ifjre Scimatftabt jurüd, unt nun gleidj
mit einer fdjönen Sfufgabe betraut ju
loerben. grf. Sccfjler fjat fid) mit grofjer
Sicbcusmürbigfeit bereit erflärt, einige

Sieber bon Scfjumaun, Sdjubcrt unb

Srafjmë borjutragen. Safj unê Saien,

neben ben biefen Sortierungen beê Sie»

berfranjeë, bon benen fpäter uodj ju be»

ridjten fein toirb, ein grofjer ©enufj be»

borftefjt, baê ftefjt aufjer grage uub fann

beêljalb ber Sefudj biefeê bebeutenben

Sfnlaffcê nidjt cinbringfiefj genug empfofj»

ten toerben. SBir toünfdjen bem aufblü»

benben Serein unter ber borbilbfidjcn
Seitung feineê Sirigenten, Serrn Stedfi,
unb nicfjt juletjt ber jungen Sängerin
guten Erfolg! Singe toem ©efang gc»

geben! $mé @toub
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3 c §t fiubieret«, öb« fölft'b
cn Ärcbtt oo b r t fj g SDtillt'onc

for bere."

SSßte? Sffier? gür roa«? gür
b'Sojialocrfidjcrig?"

SJtei, aber für bc îfuêbau
ber guftftreitfrdfte."

©in !>elb
^»umortfttfdjc (SrtôMung auê @otr>jet=9tu(jtanb

oon 50c. ©ofdjtfcbenfo.

Übctffpt con E. %

Sie SDÎenfdjen tiefen eifig ben Quai
entlang, ein am ©itter ftefjcnbeê SBeib

fdjtie immerfort entfetjt:

Er ertrinft, liebe Sürger, bei ©ott,
er ertrinft ."

SBer benn?" fragten bie Seute.

Sin SDccnfdj, ein Sürger natürfidj
idj fjabe cê ja felbft gefefjen, toie er ûber'ê
©itter fprang unb tocg toar er
ba, bort ïommt er, loieber jum Sor»

fdjein."
Sfuë bem SBaffer fjob fidj ein Sopf,

fpudtc SBaffer, pruftete unb ffefjte leife

um Silfe. Sic SDÎenfdjen brängten an'ê

©itter, neugierig inë SBaffer ftarrenb.
Ofj! Ofj!" feufjte baë SBeib, ber gefjt

unter, baê ift ganj ficfjer ."

ja, toaê ift benn baê, Sürger, baê

ift bodj fein ©unb, ber ba ertrinft, man
mufj ifjm fjelfen ."

Ein Sftotgarbift trat tjeran, äffe bei

Seite fdjiebenb, unb fragte itt ftrengem
Son: SBer ertrinft? jft cê ein Sürger?
Slbfidjtlidj, ober bieffeidjt im SRaufdj?"

Sfbfidjtfidj ."
Sofort," fagte ber SKotgarbtft, toarf

feine SDÎûtjc auf baê Sßflaftcr unb bolf

Setounberung feiner felbft fletterte er

auf baê ©itter cr Beeilte fidj nicfjt; bie

SDÎenfdjenmengc bctradjtcnb, auf bem ©it»

ter fjodenb, fragte er: SBie ift eê jetjt,
Sürger, toerben jetjt SDÎcbaiffeu berteilt

für bie SRettung, fojufagen Er»

trinfenber?"
SDÎcbaiffcn? f anttoortete jemanb.

SBer fann baê toiffen?"

ja, baë toeifj man nicfjt", anttoortete
ein anberer auë ber SDÎenge. grüfjer,
jur jariftifdjen 3eit ba gab man toobl
toeldje, aber jetjt ."

Ser Surfcfje fäcfjefte berädjtfidj:

grüfjer! Saê toeifj id) fefbft fjabe

idj früfjer an jefjn Stüd bon biefen er»

trinfenben Scufefn berauêgeangelt

grüber ."
Sa ftürjte fid) ein Surfcfje, feinen

SJÎantel abtoerfenb, inê SBaffer unb er»

fafjte ben Ertrinfenben am Sragen. Ser
SRotgarbift fafj auf bem ©itter unb brüffte
auê boitent Çalfe:

So, fo ift cê redjt, fafj mit ber fin»

fen Sanb nadj bem Sragen, mit ber

linfen, fage idj bod) ©feid) fommt ein

Soot, fjalt Sidj nur über SBaffer Ofj!
Su Summer, tjalt ifjn bod) fefter!
Serftebt nidjt ju retten unb fpringt inê

SBaffer!"
Sa fam cin Soot fjerbei. Ser SRot»

garbift fagte:
SRun, baê ift ein reiner 3ufaff, tofj

gerabe biefer ifjn gerettet fjat, fonft fjätte

id) ifjn fjerauêgcjogen. Sllfo jfjr fagt, eê

gibt feine SDÎebaiïïcn fjeutjutage? Sann
Sann eben nicfjt ."

Er fetjte feine SDîûtje auf unb lief jum
Sanbungêplatj. Sie SDÎenfdjen ftanben

nodj fange am ©itter unb ftarrten ba»

fjin, too ber Ertrinfenbe mit bem Sobe

gedämpft fjatte bann gingen alle fang»

fam auêeinanber.
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mais seinen gesamten Vorstand einberufen.

Schippel trug ein:

Der Präsident verliest eiu Schreiben

Frl. Bucklers, dic sich mit einem redn

zierten Honorar von 3l> Fr. einverstanden

erklärt, ein Dutzend Lieder einfachern
Genres zu singen. Er äußert sich dazn

folgendermaßen: Frl. Buckler wird mit
zunehmendem Alter und entsprechender

Schönheit noch eingebildet. Sic sollte froh
sein, wcnn man ihr überhaupt gestattet,

in unserm Perein zu singen. Unsere

Antwort wird sein: Ucbcrhaupt keine

Antwort! Die alte Krähamsel soll daheim

ihrem Schiitistein Vorsingen! (Allgemeines

Gelächter!) Ich schlage deshalb Frl.
Hechler vvr; ich bin überzeugt, sie wird
ihren Mann stellen. Anch meine Fran
sagte mir gestern, sie habe eine sehr

sympathische Stimme. Der Saal im Wlden
Mann" ist ja nicht grvß und die Uebel-

hörigen können schließlich vorn sitzen. Unser

Engagement wird ihr sicher dic Laufbahn

ebnen. Die Hauptsachc ist, wcnn ihr
Name in der Zeitung gedruckt wird,
Redaktor Schlutups ist ja Ehrenmitglied
unseres Vereins, er wird sie schon

rühmen, daß die Schwarten krachen.

Der Vorstand geht mit dem

Präsideuten einig und der Aktuar wird
aufgefordert, um das Fräulciu zu werben.

Zie nahm mit Tränen in den Augen

an und verzichtete zuguusteu der Ber-
einskasse auf eiu Honorar.

Bald durften hie Schlunggener in ihren
Neuesten Nachrichten" lesen: Es ist dem

Liederkranz am Berg" zu seinem Schlußabend

am 29. ds. im Wilden Mann"
geluugen, die jnnge Sängerin Frl. Ida
Hechler für einige Soloeinlagcn zu ge

Winnen. Dic sympathische, in der Blüte
ihrcr Kunst stehende Sängerin, die unter

Prvf. Dullcr ihrc Studicu mit grvßcni

Erfolg abgeschlossen hat, kehrte kürzlich

in ihre Heimatstadt zurück, um nun gleich

mit ciner schönen Aufgabe betraut zu

werden. Frl. Hcchler hat sich mit großer

Liebenswürdigkeit bereit erklärt, einige

Lieder voit Schumann, Schubert und

Brahms vorzutragen. Daß uns Laien,
neben den vielen Darbictuugen des

Liederkranzes, von denen später noch zu

berichten sein wird, ein großer Genuß

bevorsteht, das steht außer Frage uud kann

deshalb der Besuch dieses bedeutenden

Anlasses nicht eindringlich genug empfohlen

werden. Wir wünschen dem aufblühenden

Verein unter der vorbildlichen

Leitung seines Dirigenten, Herrn Steckli,

und nicht zulctzt der jungen Sängerin
guten Erfolg! Singe wem Gesang

gegeben! Staub

Restaurant
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Jetzt studierets, öbs söllid
en Kredit vo drißg Millione

fordere."

Wie? Wer? Für was? Für
d'Sozialversicherig?"

Nei, aber für de Ausbau
der Luftstreitkräfte."

Ein Held
Humoristische Ertâklung aus Sowjet-Rußland

von M. Soschlschenko.

Üderstyt von O. F

Tie Menschen liefen eilig den Quai
entlang, ein am Gitter stehendes Weib
schrie immerfort entsetzt:

Er ertrinkt, liebe Bürger, bei Gott,
er ertrinkt ."

Wer denn?" fragten die Leute.

Ein Mcnsch, ein Bürger natürlich
ich habe cs ja selbst gesehen, wie er über's
Gitter sprang und weg war er
da, dort kommt er wieder zum
Vorschein."

Aus dem Wasser hob sich ein Kopf,
spuckte Wasser, Prustete und flehte leise

um Hilfe. Die Menschen drängten an's
Gitter, neugierig ins Wasser starrend.

Oh! Oh!" seufzte das Weib, der geht

unter, das ist ganz sicher ."
Ja, was ist denn das, Bürger, das

ist doch kein Hund, der da ertrinkt, man
muß ihm helfen ."

Ein Rotgardist trat heran, alle bei

Seite schiebend, und fragte in strengem
Ton: Wer ertrinkt? Ist es ein Bürger?
Absichtlich, oder vielleicht im Rausch?"

Absichtlich ."
Sofort," sagte der Rotgardist, warf

seine Mütze auf das Pflaster und voll
Bewunderung seiner selbst kletterte er

auf das Gitter cr beeilte sich nicht; die

Menschenmenge betrachtend, auf dem Gitter

hockend, fragte er: Wie ist es jetzt,

Bürger, werden jetzt Medaillen verteilt

für die Rettung, sozusagen
Ertrinkender?"

Medaillen? ." antwortete jemand.

Wer kann das wissen?"

Ja, das weiß man nicht", antwortete
ein anderer aus der Menge. Früher,
zur zaristischen Zeit da gab man Wohl

welche, aber jetzt ."
Der Bursche lächelte verächtlich:

Früher! Tas weiß ich selbst habe

ich früher an zehn Stück von diesen
ertrinkenden Teufeln herausgeangelt
Früher ."

Da stürzte sich ein Bursche, seinen

Mantel abwerfend, ins Wasser und
erfaßte den Ertrinkenden am Kragen. Der
Rotgardist saß auf dem Gitter und brüllte
aus vollem Halse:

So, so ist es recht, faß mit der linken

Hand nach dem Kragen, mit dcr

linken, sage ich doch Gleich kommt ein

Boot, halt Dich nur übcr Wasscr Oh!
Tn Dummcr, halt ihn doch fester!

Versteht nicht zu retten und springt ins
Wasser!"

Da kam cin Bvot herbei. Der
Rotgardist sagte:

Nnn, das ist ein reiner Zufall, daß

gerade dieser ihn gerettet hat, sonst hätte

ich ihn herausgezogen. Also Ihr sagt, es

gibt keine Medaillen heutzutage? Tann
Dann eben nicht ."

Er setzte seine Mütze auf und lief zum
Landungsplatz. Die Menschen standen

noch lange am Gitter und starrten
dahin, wo der Ertrinkende mit dem Tode

gekämpft hatte dann gingen alle langsam

auseinander.
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